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Odonaten als ökologische Indikatoren für saarländische Landschaften 

Von W ERNER BUTZ 

Einleitung und Problemstellung 

Di e Odonatenfauna des Saarlandes war bis zum Beginn vorli egender Untersuchungen noch 
nicht bearbeitet und ist ebenso w ie die übrige Fauna und Flora durch menschli che Land-
schaftsumgestaltungen rapiden Veränderungen unterworfen. Aus diesen Gründen ergab sich 
einmal die Bearbeitung des Themas. Zum anderen kann man aus der Verbreitung von Ti eren 
und Pflanzen, deren ökologische Valenz man kennt, Rückschlüsse ziehen auf die Q uali tät von 
Räumen, in denen diese vorkommen (MÜLL ER 1972). 

D ie vorliegende Erfassung der saarl ändischen O donaten kann als Grundlage fü r systemati sche 
oder öko logische AufgabensteIlungen weiter verwandt werden ; sie erhebt keinen A nspruch 
auf Voll ständigkeit und w ird in den folgenden Jahren erweitert werden. 

Die Bearbeitung der Odonatenökologie weist größere Schw ieri gkeiten auf, weil von physio-
logisch-ökologischer Seite noch zahlreiche Labor- und Freilandversuche gemacht werden 
müssen, um eine Grundlage für ökologische Vergleiche zu schaff en (eine detailli erte Unter-
suchung der Ö kologie li egt u. a. von den Caloprerygiden Mitt eleuropas vor ; ZAHN ER 
1959). 

Wi chtig erscheint, daß einzelne Arten der Libell en eine strenge öko logische Bindung an 
bestimmte Landschaft en aufweisen. U nsere saarl ändischen Kulturl andschaften bieten Lebens-
räume für eine hohe Anzahl von Odonaren (z.B . Ki esgrubenweiher bei Bli esmengen-
Bolchen, Alt wasserarme bei Saarfcls, Schwemli ngen, Besch). Die Artenzusammensetzung ist 
in ihrer D ynamik entscheidend durch die W andlungen des Landschaft sbildes geprägt. 

Chorologisch-systemati ,cher T eil 

Verbreitung der Odonatenarten im Saarland 

Den Grundstock vorli egender Arbeit bilden 24 Individuen aus der Sammlung des Zoolo-
gischen Instituts der Universität des Saarl andes (im wesentli chen von Prof. Dr. G. D E LATT IN 
gesammelt), 218 Exemplare (größtenteil s von mir gesammelt), die sich in meiner Sammlung 
befinden und zahlreiche Beobachtungen, die ich innerhalb von 3 Jahren (1969, 1970, 1971) 
machen konnte. 

Zweif ell os wird sich bei weiteren Untersuchungen die Artenzahl über 31 erhöhen. 

Die systemtische Einteilung wurde aus den Angaben von P. AQUESSE in "L es odonates de 
I'Europe Occidentalc, du N ord de I'Afriqu e et des II es Atl antiques" übernommen. 

FUlldortverzeichnis 

1 Ottweilcr/Linxbach, mit entsprechenden A ngaben 
2 Mainzweil er/Fuchswiesen 
3 Stennweil er/W aldweg im Stennweil er W ald 
4 Ottweil er/Sicklerweg 
5 Ottweiler/Gellerbacher W eiher 
6 Wiebclskirchen/Schlammweiher der Grube Kohlwald 
7 Ottweil er-Wiebelskirchen/W eiher an der Schafbrücke 
8 Ottweiler/Wingertsweiher 
9 Niederlin xweiler/Fischweiher am W aldlehrpfad 

10 Steinbach i.O.(Pfaff entaler W eiher 
11 Steinbach i.O./W eiher im O rt 



12 W erschweilcr-Niederkirchen/Weiher am Bannholz 
13 Werschweiler/Weiher am Ortsausgang in Richtung Sr. Wendel 
14 Osterbrücken/Weiher in der Brohmbach 
15 Osterbrücken/Löschweiher in Richtung Herschweilcr 
16 Jägersburg/Weihergebiet 
17 Jägersburg-Homburg/Weiher der Fischzuchtansralt Wadrill 
18 Homburg/Königsbruch mit Campingweiher 
19 Wellesweilcr/Weiher am Sportplatz 
20 Neunkirchen-Haus Furpach/Stadtweiher am Friedhof 
21 Niederwürzbach/Breitenmühle im Bereich der Stauzone 
22 Bliesmcngen/Bolchen/Kiesgrubenweiher 
23 Fechingen/Birnberg 
24 Saarbrücken/Weiher des Botanischen Instituts der Universität 
25 Dudweilcr 
26 Friedrichsthal 
27 Eppelborn/ Illbrücke an der Straße Eppelborn-Dirmingen 
28 Gronig/Bliesquelle 
29 Oberthal/Gebiet des Oberthalcr Bruchs bis zur Nahe 
30 Otzenhausen/Waldweiher am Hunnenring 
31 ｎｏｉｕＱｷ ･ｩ ｬ ｾｲ Ｏ ｗ｡ｬ､ｷ･ ｧ･＠ und Schonungen an der Prims 
32 Wadrill/Fischweiher in der Waldstraße 
33 Steinberg bei W eiskirchen/W eiher an der Straße Steinberg-Weiskirchen 
34 Schwemlingen/Altarm der Saar im Bereich der Kiesgrubenweiher 
35 Saarfels/Niedmündung und Altarm der Saar im Bereich der Mündung 
36 Siersburg/Niedmühle 
37 Siersburg/Campingplatz 
38 Hemmersdorf/Nied im Bereich der Grenze 
39 Perl-Oberperl 
40 Besch/Altarm der Mosel in Richtung Perl 
41 Nennig/Kiesgrubenweiher im M oseltal 

Erläuterungen zu den Arealkarten 

In der Übersichtskarte "Odonatenfundorte im Saarland" sind die Fundstellen gcnau nach dem 
Flußsystem eingetragen. Die Arealkarten, die das Vorkommen ein oder mehrerer Arten 
aufzeigen, geben einmal entweder nur das Vorhandensein dieser Art auf Grund eigener Beob-
achtungen an (in diesem Falle sind die gewählten Symbole für eine Art leer) oder die Art 
befindet sich in meiner Sammlung bzw. der Sammlung des Zoologischen Instituts der Uni-
versität des Saarlandes (die entsprechenden Symbole sind dann ausgefüllt ). 

Kommen auf einer Karte mehrere Arten an einem Fundort vor, so entspricht nur der 
Mittel punkt des Kreissymbols oder des Quadrates der genauen Fundstelle; die hier ebenfalls 
noch vorkommende Art ist an der Lage des Symbols auf g leicher Höhe des Kreissymbols zu 
erkennen. 

Herkunft und Verbreitungsbild der vorkommenden Arten 

Grundlage für eine Arealtypologie eurosibirisch und mediterran verbreiteter Arten bildet die 
Arbeit von SAINT -QUENTIN: "Die Odonatenfauna Europas, ihre Zusammensetzung und 
Herkunft." 

Da SAINT-QUENTIN die Odonaten keinen Ausbreitungszentren (vgJ. DE LATTIN 1957) 
zuordnet, muß diese arealt ypologische Zuordnung als "vorläufig" betrachtet werden. 

Nach der Hcrkunft lassen sich zwei Hauptverbreitungstypen unterscheiden, ein mediterraner 
und ein eurosibirischer Verbreitungstyp. 53 
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A bb. 1 Odonatcnfundon c 
im Saarl and 

A bb. 2 • Calo ptcryx spkndcns (Harri s) 
,. Caloptcryx y i rgo (L.) 

Di e fo lgcnde Li ste gibt die Verbreitungsräume dcr einzelnen Arten w iedcr: 
1. Caloptrr yx splel/dms: Mehrere Rassen im Mittelmecrgebiet 
2. L es/es barbarlls : Arcal reicht im O sten bis Kaschmir, im N orden bis Ostpreußen. 
3. Les/es "iridi s : Ö stli ches Vorkommen im Kaukasus, nördli ches in Däncmark. 
4. Cordlli egaster flIlllltl afll s : Mehrere Rassen im Mittclmeergebict. 
5. SYlllpetwlI1 sfriolatlllll: Im N ordcn noch in M ittelschweden, im O sten bis nach Japan. 
6. SYlllpe/rtllll ji J/l scololllb ei: 1111 Mitt elmeergebiet vcrbreitet, auch in ganz Afrik a, geht östli ch 

bis Indien, nördli ch bis Mecklcnburg. 
7. SYlllp etwlI1 sallgllill l' llIlI : Areal reicht im Ostcn bis zur M ongolei, im N orden bis Mitt cl-

schwedcn. 
8. Or/he/wlIl cflIl cella/lIl11: Ö stli chcs Vorkommcn im Jcnissci-Gebirgc, ncrdli ch in Mitt cl-

finnl and. 
9. COlllphll S jJlllchellllS: D icse Art zeigt eine typische westmed itcrranc Verbrcitung und hat 

ihr östli ches Vorkommen in W estdcutschland im N orden. 
10. Ery/hrollllll a "iridllllllll: Östli che Grcnze des Areals wurde in Turkestan festgcstellt, im 

W esten kommt die Art wahrscheinli ch noch in Spanicn vor, und im Nordcn wurdc sie 
für Brandenburg nachgewicsen. 

Abb. 3 • Sympecma [usca (Van der Linden) 
• Lestes barbarus (Fabr.) 

Abb. 4 • Lestes viridis (Van der Lin den) 
• Lcstcs sponsa (Hansclll .) 



Abb.5 • Pl :ltyc ncmi s pcnni pcs (Pall as) Abb. 6 • Pyrrhosoilla nYlllphub (Sulzer) 

11 . SympeC/i/a .Ii lsen: Von K asan im OstCll, bis Algicr im. Westen: Nordgrenze in Mitt el-
schweden. 

12. [schlillra pllillilio: Areal reicht im Osten bis N ordchina, im Westen bis England und im 
Norden bis Mitt elfinnl and. 

13. A lla x imperator: Nördliche Arealgrenze verläuft durch Mittcldeutschland, Vorkollllll en 
im Osten in Zentralasien, im Westen in England. (W. KANZLER, 1959 gibt als nörd-
li che Arealgrenze die Mark Brandenburg an) 

14. COC/iagrioil pllella: Westliches Vorkommen in Nordwestafrika ist unbestimmt, im Osten 
geht die Spezies bis ZUIll Alt ai, im N orden bis Mittcl schweden. 

15. PyrrhosO/lia IIYlllphllla: W estlich bis Spanien, östlich bis zum Kaukasus, im Norden bis 
über den Polarkreis. 

16. Iscllllllra c1egall S: Hat sich im Mirtelmeergebiet in mehrere Rassen aufgespalten; das Areal 
reicht im Osten bis lrkutsk, im Norden bis Mitt elfinnl and. 

17. Aeschlla cyallea: Westliche Arealgrenze etwa bei Algier, östli che in Mittelrußland und 
nördli chstes V orkommen in Mitt elschweden. 

18. Libellilla depressa: Areal reicht im W esten bis Spanien, im Osten bis zum Altai , im N orden 
bis Mitt elfinnl and. 

Abb. 7 • Ischnura clegans (Van der Linden) 
• Ischnura pllilli l io (Charp.) 

Abb. M • Enall agilla cyalhigcflIlll (Charp.) 55 
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Abb. 9 • Cocnagrion plIcli a (L.) A bb. 10 • Erythromma Najas (Hanscm.) 
• Ery thr o l11m3 viridu lulll (Charp. ) 
• Gomphus plIlchcllll s (ScJys) 

19. Aescl'llla lIIi.':fa: Wcstgrcnzc bei Al g ier, O stgrenzc bil den die Inseln Japans, im N ordcn 
kommt dic Art noch in Mitt clschwcden vor. 

20. E r)'tilrolllllia Hajas : W estli che Arcalgrcnzc licgt wahrscheinlich bei Al gicr, die östli che etwa 
im Amurgebiet, im N ordcn rcicht das Arcal bis über dcn Polarkreis, im Süden (Itali en) 
bis Emi lia. 

21. P/af)'welllis pCIIllipes : Das nördli chc Vorkommen der Art Ii cgt in Mitt clfinn land, im W c-
stcn kan.n man sie noch in Spanien feststell cn, im Osten noch in W estsibiri en. 

22. C a/opfer)'.': v irga : Diese Art kommt im N orden noch an der Eismcerküstc vor, geht öst-
li ch bis nach Japan und im W esten bis Spanicn. 

23. L esf"s spoIIsa : Arcal reicht in Itali en bis Pavia. 
24. E I/al/ag llla e)'athigewlll: Strcufunde in Itali en nur in höhercn Lagen. 
25. Aesclll/a j llll eea : Kommt im Südcn nur bis zum Alpcnvorl and vor. 
26. Cordll/ia ael/ca : Geht in Italien noch in das Alpenvorl and hinein. 
27. Livel/II/a qlladr illlaCII/afa : Südliches Vorkommen noch in Sizili en. 
28. 50lllatoell/ora Illetal/ ien : Ve rkommen in Itali en bis Mantua. 
29. 5 )'IIIPCtrlllll Il/I/g a/IIIII: Areal reicht im Südcn bis Spanien und Mittelit ali en. 
30. 5Ylllpefnllil fiO/leo /lIIlI: Kommt im Süden noch in Apennin vor. 
31. Aescllll a g ral1dis: In Itali cn bis Piemont. 

Verglcichende Chorologic der Arten 

Bci cinem Vergleich von verschiedenen Fundorten in verschicdenen Landschaften des Saar-
landes muß man voraussetzcn, daß keine glc ichmäßige Strcuung vorli egt und deshalb dic 
cntsprechenden Räumc quantitati v nicht exakt zu vergleichcn sind. Einzelnc FundsteIl en las-
sen sich, wcnn man dic Zahl dcr Beobachtungcn berücksichtigt, dennoch untereinander 
vergleichen. 

Vcrgleicht man mcditcrran und curosibiri sch vcrbreitete Ar ten, so kann m an häufi g fest-
stell cn, daß es sich um Arten handelt, dic entwcder geringere W ärmcbcdürfnisse besitzen 
(eurosibiri sche Verbreitung) oder crhöhtc Temperaturansprüchc aufwcisen (mediterranc) . 

Ein Vergleich beidcr Gruppcn schcint cinc Diff erenzierung in verschiedenc vom Klim a be-
günsti gte Räume anzudcutcn. Dic einzelncn Ergebnisse müssen noch wcitcr abgcsichert wcr-
den (u.a. Frlihj ahrs- bzw. Sommerartcn). 

Bei der vcrgleichend räumlichen Betrachtung der Arten muß man berücksichtigcn, daß das 
Vorkommen der Libell en cincrscits von den großräumigcn klimati schen Faktoren (T empcra-



Abb. 11 • Acschna mixta (LatL) 
• Aeschna grandis (L.) 

Abb. 12 • Aeschna Cyanea (Müll e r) 

tur, Ni ederschlag u. a.) bestimmt w ird, andererseits aber auch stark durch die mik roklima ti-
sehen und bioti schen Gegebenheiten des j eweili gen Standorts geprägt ist. 

Artenhäufi gkeit 

Bei den zu vergleichenden Standorten handelt es sich um das Gebiet zwischen O tzenhausen 
und N onnweil er (ein Standort aus delll . Naturraum Hunsrück), um das schon beschriebene 
Gebiet Ottweiler/Linxbach (N aturraum Saar-Nahe-Bergland), den Königsbruch bei H omburg 
(westli cher Teil der Kaiserslauterner Senke), den Bereich der Universität Saarbrücken (Grenze 
Saartal zum Saarkohlensattcl hin), den Alt wasserarm der Saar an der Niedmündung bei 
Saarfcl s (Saartal), die Bli es sowie naheli egende Ki esgruben bei Bli eslll engen-Bolchen (Unteres 
Bli estal) und den Talbereich der Mosel zwischen Perl und Besch (Moscltal). 

Legt man die bislang im Saarl and festgestellt en 14 Zygopteren- und 17 Anisopterenarten 
mi t 100 % fest, dann entfall en auf die ein zelnen Standorte folgende Anteil e: N onnweil er: 
16,1 % (5 Arten), O ttweil er/Linxbach: 61,3 % (19 Arten), Homburg/Königsbruch : 16,1 % 

Abb. 13 • Anax imperator (Leach) Abb. 14 • Somatochlora metall ica (Van der Linden) 
• Cordul ia aenea (L.) 
... Cordulcga slcr alll1UlalU S (Lalr.) 57 
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Abb. 15 • Libellula deprtssa (L.) Abb. 16 • Orthctrulll canccll atulll (L.) 
• Libellula quadrilllaculata (L.) • Onhclrul11 brUl1l1CllIll (Foll \c.) 

(5 Arten), Saarbrücken/ Uni: 35,5 % (11 Arten), Saarfels: 38,7 % (12 Arten), Blicsmengen-
Bolchen: 41,9 % (13 Arten), Perl-Besch: 32,2 % (10 Arten). 
Das interessanteste Ergebnis dieser Aufstellung scheint mir der Artenanteil in Bliesmengen-
Bolchen zu sein, weil hier nur eine einzige Untersuchung durchgeführt wurde und an einem 
warmen, wolkenlosen Tag (8.7. 1971) 41,9 % der gesamten saarländischen Odonatenfauna 
innerhalb von 3 Stunden festgestellt wurde. Dieses Resultat findet insofern noch Beachtung, 
als hier auch prozentual zum gesamten Saarland betrachtet (nicht nur innerhalb der ausge-
wählten Standorte) der anteilsmäßig an zweiter Stell e stehende Standort li egt. Berücksichtigt 
man noch, daß in dem genannten Gebiet zum Beobachtungszeitpunkt all e auch vom gut un-
tersuchten Standort Ottweiler/Linxbach bekannten Arten vorkamen und darüber hinaus 
sogar noch weitere seltene Arten (wie z.B. Eryrhroll lllltl IItljtl, Eryrhr. /liridll/III/1) , so kann 
man dieses Gebiet zweifell os als die arten- und individuen reichste Landschaft bezüglich der 
Odantenfauna anführen. An zweiter Stell e in der Li ste des Artenreichtums rangiert dann 
der Standort Saarfels, der vom Klima her gesehen Ähnlichkeit mit dem zuvor genannten 
Ort aufzuweisen hat. 
Standorte mit der indi viduenärmsten Odonatenfauna sind das Gebiet am Hunsrückrand bei 
Otzenhausen, das im langjährigen Mitt el (Jahresmittel) die tiefsten Temperaturen (7,9°C: 
W. SORG, 1965) aufweist und das Königsbruch bei Homburg. 

Abb. 17 • Sympctruill 'ia nguin c lIlll (Müller) 
• Sympctrum vu lgalUlll (L.) 
.. Sympctrulll fla veo]ulll (L.) 

Abb. 18 • SYlIlpctrUI11 storila llllll (charp.) 
• Sy mpcrrtll11 fOllscolombei (ScJys) 



Antcil c von Incditcrran und curosib irisch vcrbreitcten Artcn 

D ic saarl ändischc Odonatenfauna bcsteht zu 45,2 ° 0 aus Artcn mit curosibirischer und zu 
54,8 % aus Artcn mi t mediterraner Verbreitung, soweit man dic Eintcilung von SAINT-
Q UEN T IN , auf dic ich anfangs hingewicscn habe, als Einteilungslll aßstab anleg t. Errechnet 
man dahingehend fü r die einzelnen Fundorte dic Faunenanteile, so ergib t sich fo lgendc 
Aufstellu ng: 

O tzenhauscn: 60 % eurosib iri sch, 40 % mediterran, O ttweilc rj Linxbach : 42,1 % eurosibiri sch, 
57,9% mediterran, Hom burg jKönigsbruch : 60 % eurosibiri sch, 40 % mediterran, Saarbrückenj 
U ni versität : 36,4 % eurosib iri sch, 63,6 % meditcrran, SaarfelsjN iedmündung: 50 % eurosibi-
r isch, 50 % meditcr ran, Bli csmengen-Bolchen : 53,8 ｯ ｾ＠ eurosibi r isch, 46,2 % meditcrran, 
Perl- Besch : 40 % curosib ir isch, 60 % meditcrran. 

Sichcrli ch wird es größere U nterschiede in der Artcnhäufi gkeit bei der endgülti gen Arten-
zusammensctzung der Standorte gebcn . Die nicdri gen W erte (wie z. B . dcr mit 16% (= 5 
Arten) soll ten dcshalb mit all er Vorsicht betrachtct werden. U m die Schw ieri gkeit dcs Vcr-
g leichs dcutli ch zu machen, wurde in Abbildung 19 dcr absolu te und der relative Ar tenantcil 
für jeden ･ ｩｮ ｺｾ ｌｮ ･ ｮ＠ Standort gegenübergestellt . 

Ln wärmeren Landschaft en (Bli estal, Saartal, Moseltal) dominieren Art cn mit mediterraner 
Verbreitung. U m jedoch eine genaue Bezichung zwischcn dcn W ärmcal1Sprüchen und den 
Präferenztempcraturen einzclncr Artcn zu entwickcln, bedarf cs noch gcnauerer Unter-
suchungcn. Vor all em Messungcn der W asscrtcmpcraturen, dic teil weisc auf O donatcn einc 
Limiti ercnderc Wirkung ausübcn, müsscn verstärkt durchgeführt wcrdcn. 

Bi oropvcrg leich 

Dic cin zcln en Fundortc zeichncn sich nicht nur dadurch aus, daß einmal die Artenhäufi gkeit 
wcchsclt und dic Fauna nach der Vcrbrcitung ihrcr Artcn sich ändcrt, cs treten vielmehr an 
dcn aufgeführtcn Fundstell cn in spczifi schcn Lebcnsr:iumen anderc Artcn auf, die teil wcise 
recht charakteri sti sch für die cntsprechcndc Landschaft sind. Untcr diesen sieben verschiedencn 
Fundstcll cn kann l11an drei Teill andsehaft en herausgrcif en, dic in größcrcn T alungen li egeil. 
Tro tz recht einhcitli chcr klim ati scher Bcdingungcn in dicsen Räumcn unterscheiden sich die 
Phyrozönoscn der drei Standortc. Die Ki csgrubenweihcr in Bli csl1lengcn-Bolchen li egcn in der 
N achbarschaft eines Erlen-Auenwaldes. T cil e des g roßen Ki esgrubenweihers sind wcitgehend 
vcrl andet, während j ünger angelegte Baggcrweihcr saucrstoffr c ichcr sind und eine geringere 
T endenz zur Eutrophierung zeigcn. Bcachtenswert ist hicr die Tatsache, daß die artcn- und 
indi viduenrcichste O donatenfauna nicht an den kleinercn, sauerstoffr eichen Ki esbaggerwcihcr 
und Fischweihern beobachtet w urde, sondern an dem großen Ki esgrubenweiher. 

Ähnli che Vcgctationsvcrhältni ssc hcrrschen auch an dcm Saartalarm bei Saarfels vor. An 
dieser Stel le lag frühcr dic Ni cdmündung, die heutc jedoch saarabwärts li cgt . Der Alt arm dcr 
Saar ist noch stärker verl andct als die Ki csgrubenweihcr bei Bli esmcngcn und w ird in seincr 
gesamten Breite von aufragenden Wasserpfl anzen und abgestorbcncn Pflanzen teilen bedeckt . 

Dcr Al twasserarlll dcr Mosel bei Besch schli eßlich steht noch in Verbindung mit dem bc-
gradig tcn Flußlauf und bei höherer Wasserführung kann M osclwasser über cine Sandbank 
cindringen. W asscrpfl anzen haben sich nur stellenwcise am Rand angcsiedclt ; ein schmaler 
Schilf gürtel, untcrbrochen von mittl cren bis hohcn Gcbüschzonen, g rcnzt die im all ge-
meinen rccht stcril w irkende U fcrzone zur W asserfl äche hin ab. 

Die restli chen Fundstcll en li egen größtenteil s an kleincrcn W eihern, die oft als Fischwcihcr 
angelegt w urden und auch noch genutzt werden. Am W eiher des Botanischen Instituts dcr 
U ni versität in Saarbrücken wurden regelmäßig Beobachtungen durchgeführt. D cr W ciher ist 
etwa 100 m2 groß und wurdc 1966 im Botanischen Gartcn angcleg t. Er wird von künstli ch 59 
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Abb. 19 Herk unftsmäßige Anr cil c der saarl ändischen Odonatenfaun3 

angeordneten Steinblöcken nach drei Seiten hin abgeschlossen und liegt so geschlit zt in seiner 
Umgebung eingebettet. An W asserpflanzen wurden hier N ymphaeaarten angepflanzt, und im 
flachgründigen unteren Teil dominieren Equisetum-, ]uncus- und Carexarten. 

Die FundsteIl en des bestuntersuchten Gebietes im Saarland li egen bei Ottweiler im W aldge-
biet der Linxbach. Es handelt sich dabei um zwei Waldweiher, d ie etwa 200 111 vonein-
ander entfernt li egen. Der obere W eiher ist fast ganz von Hecken- und Baumgruppen 
eingeschlossen und durch einen künstlich aufgeschütteten D amm zweigeteilt . D er untere 
W eiher ist ebenfall s als Fischweiher angelegt, j edoch nach all en Seiten hin off en, und nur in 
eini ger Entfernung kommen Gebüschgruppen vor. Beide Weiher sind an der tiefsten Stell e 
etwa 3 m tief und sind reichli ch mit Ufervegetati on ausgestattet (es dominieren ]uncus- , 
Carex- und Ali smaarten). Im Königsbruch bei H omburg handelt es sich um eine Landschaft , 



dic sich untcr andcrem aus dem ncu angclegtcn Campingweiher, dcm M oorentwässerungs-
systcm mit dcn benachbartcn Fichtcn- und Kicfcrnaufforstungcn (hicr bcobachtcte ich 
Orthctrtllll Im I/II/CIIII/) sowie zwci grenznahcn Fischwcihcrn zusammcnsctzt. Ocr Camping-
wciher ist vcgctatiol1Smäßig noch rccht stcril (an Odonatcn kam hier nur E I/nllngllln cynthige-
rum vor). Ocr größte Teil des chcmaligcn M oorgcbietes ist jcdoch stark cntwässcrt und 
w ird weidcwirtschaftli ch gcnutzt. Es ist dcshalb kaum mehr zu crwartcn, daß in dicscr Land-
schaft noch typischc M oorartcn anzutrcffcn sind. 

Es vcrblcibt nun noch cinc Fundstcllc im Hunsrückrandgcbict bei Otzcnhauscn und zwar 
handclt cs sich um cinen alten Waldwcihcr unterhalb dcs Hunncnrings, der schr gcschützt 
in scincr Umgebung li egt (im Durchschnitt li cgt dcr Wasserspicgel ctwa 5 m untcr der 
normalen Obcrfl ächc) und von hohcn Buchcn und Tannen zusätzlich abgeschirmt w ird . Rand-
li ch wird dcr Wcihcr von Gcbüschgruppcn und an ciner Stclle von Schilfb cwuchs cingc-
faßt. 

Bei eincr vorläufigen Wertung der einzclncn Standortc ist fcstzustcllcn, daß dic Ufcrvcge-
tation sowic dcr Reichtum an Wasserpflanzcn cntschcidcnden Einfluß habcn auf dcn Artcn-
und Individucnrcichtum. Dcr Standort in Bcsch an der M osel hat z.B. trotz günstigerer 
Tempcraturbedingungen (jahrcsdurchschnittstcmpcratur ctwa 9,7°C) und mehrercr Beobach-
tungcn nur 32,4 % dcr saarl ändischcn Libcllenartcn aufzuweisen, währcnd in Blicsmcngcn-
Bolchcn bci nur cincr Bcobachtung (Jahrcsdurchschnittstemperatur ctwa: 9,3°C) 41,9% dcr 
Artcn nachgcwicscn wcrden konntcn. Sichcrlich spiclt auch dic W asscrticfc sowic das Sub-
strat für dic Lcbcnsbcdingungcn dcr Larvcn cinc Rollc. Auf Grund mcincr Bcobachtungcn 
läßt sich jcdoch hicr noch kcinc Diffcrcnzierung crkenncn. 

Allgcmcinc Ökologie dcr Spezies 

Dic Ökologie der Libellen ist bis auf wcnigc Ausnahmcn (u. a. ZAHNER, 1959, "Übcr die 
Bindung dcr mitteleuropäischen Caloptcryx-Arten an den Lebcnsraum dcs strö mcndcn 
Wasscrs") noch wenig untersucht. Was man bci den verschicdcncn Artcn bcobachtct hat, 
ist die Form der Eiablage, die exophytisch (in das W asscr, in Schlamm usw.) odcr cndophytisch 
(i n Pflanzcn) crfolgen kann. Bci wcit vcrbrcitctcn und deshalb gut bckatmtcn Arten kennt 
man dic Art und Wcisc der Eiablagc rccht gut, vor allem dic Wahl dcr Wirtspfl anzen 
bci endophyt ischcr Ablagc. Libcll cnartcn mit cndophyti scher Eiablage wcrdcn deshalb auch 
in ihrcr Vcrbrcitung von dcm Vorkommcn dicscr Pflanzenart in vcrschicdcncn Biotopcn 
bcstimmt. Im all gcmcinen Jcdoch ist dic Mchrzahl dcr endophyt isch ablegcndcn Libcllen-
artcn nicht an cinc bcstimmte Pflanzc gcbundcn, sondern an cinc großc Anzahl von Wasser-
odcr Ufcrpflanzcn. Nur wenigc Zygoptcrcn zcigcn cinc strenge Wirtspflanzcnwahl. M an hat 
jcdoch auch bci dicscn Arten dic Eiablagc in andcrc Pflanzcn bcobachtct, nämlich dann, 
wcnn dic Präfcrcnzpflanze nicht vorhandcn war (dics ist z.B. bci dcn Artcn dcr Gattung 
Erytll roll/llw dcr Fall). Eine ausführli chc Darstcllung übcr dic Ökologie dcr Libcllcn cinschli eß-
Ii ch dcr von ihncn zur Eiablagc bcnutztcn Pflanzcn gibt P. A. ROBERT in scincm Buch: 
"L ibcll cn" (1960). Die wichtigstcn Wasscrpflanzcn, in dic Odonatcn ihrc Eicr ablegcn, wcrdc 
ich nur für solchc Arten anführcn, die auch als Indikatorartcn für cinc räumlichc Diffcrcn-
zicrung bcdcutungsvoll sind. Ncbcn dcn zur Eiablagc benötigtcn Pflanzcn sind natürlich auch 
dic Qualitätcn des Wassers für das Vorkommcn cincr Art verantwortlich. Einmal dürftc cs 
dcr limiti crcndc Faktor für dic Bcutcticrc dcr Libcllcnlarvcn, abcr auch für dic Libcllcn-
larvcn sclbst, wcniger für dic Imagincs scin. 

Ocr Saucrstoffnutzwcrt (ZA HNER 1959) cincs Gcwässcrs spielt dabci cinc wichtige Roll e. 
Vicllcicht sind manchc Odonatcnlarvcn an noch andcrc, uns nicht bckanntc Bcschaffcnheiten 
dcs Wasscrs, wic z.B. dcn pH-Wcrt, mchr gcbundcn, als an dcn Faktor Sauerstoffgehalt . 
Einc gcnauc Aussagc läßt sich hicr nicht trcffcn, wcil man dic Ökologic der Odo-
natcnlarvcn noch wenig untcrsucht hat. 61 
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Indikatorartcn 

Wic bci andcrcn Ticrgruppcn, so gibt cs auch bci dcn Odonatcn curyökc und stcnökc Artcn. 
Für cinc räumlichc Diffcrcnzicrung ist nur dic Ictztgcnanntc Gruppc zu vcrwcndcn. Was 
dic Auswahl dcr Indikatorartcn angcht, so wurdc dic Eintcilung nach cigcncn Bcobachtungcn 
vorgcnommcn, dabci jcdoch auch Literaturangabcn berücksichtigt. 

Fli cßwasscrtypen 

Zu dicscr Gruppc kann man dicjcnigcn Odonatcn rcchnen, dercn LarvalI cbcn an Flicßgc-
wässcr bzw. die Nachbarschaft von Fli cßgcwässcrn gebundcn ist. Durch dic Bindung der 
Larvcn an das fli eßendc Wasscr ist auch das Vorkommcn dcr Imagincs indirckt an dicsc 
Biotopc gcbundcn, obwohl dicsc natürlich wcgcn ihrcr größcrcn LokomotiollSfähigkcit sich 
wcitcr vom cigentli chcn Lcbcnsraum zu cntfcrncn vcrmögcn. 

1. Calopteryx spielIdms 

Zunächst werdcn dic Bi otopansprüchc dcr Larvcn und Imagincs dicscr Art (nach dcn Untcr-
suchungscrgcbnisscn von ZAHNER, 1959) angeführt und danach für dic saarl ändischcn Fund-
orte diese Resultate vergleichcnd hcrangczogen. 

Dic Larvcn sind cbcnso wic dicjcnigcn von Calopteryx I,irgo an Flicßgcschwindigkeitcll von 
2 bis 6 cml sec (Minimum) bis zu 60 bis 70 cmlsec (Maximum) gcbundcn. Dic optimalc 
Gcwässcrtcmperatur für dic Larvcn von Calopteryx splendC/ls Iicgt bci Sommcrtcmpcraturen 
zwischen 18 und 24°C (Sommcrtcmpcratur nicht unter 16°C). Einc optimale Fli eßgeschwin-
digkcit dcr beiden Caloptcryx-Artcn licgt zwischen 3 und 30 cm/scc. Die Ticrc sind inncr-
halb dcs Flicßgewässers an cin Substrat gcbunden, das ihncn dic Mögli chkeit zum An-
klammern bictct. Wi chtigster Faktor für das Vorkommcn der Larvcn ist jcdoch dcr Sauer-
stoffnutzwert des Wassers, dcr bci 7 mgl l in fli eßendem und bci 16 bis 18 mgl l in stehen-
dcn Gewässern licgen muß. Dcr W Crt für stehende Gewässcr wird jcdoch nur seltcn und 
dann nur für kurzc Zcit errcicht; dcshalb sind die mitteleuropäischcn Caloptcrygidcn an dcn 
Fli cßgcwässertyp gebundcn. Dic Imagincs von Calopteryx spiel/delis kommcn wic dic Imagincs 
von Calopteryx I'i rgo nur an Flicßgcwässcrn vor, dic wenigstcns 40-60 cm brcit sind oder frcic 
Wasscrflächen von mehr als 0,3-0,5 m2 aufzuwcisen haben. 

Dic Individuen der Art Calopteryx sple/ldells dürften gemäß der Wasscrtcmpcratur an fast allen 
saarländischen Bächen und Flüsscn vorkommcn, sofern cs sich nicht um den schmalen Obcr-
lauf handelt. Das Ergebnis mcincr Untcrsuchung zeigt jedoch eindcutig, daß dic Art nur an 
wcnigcn Stellen in größercr Anzahl auftritt (dies ist der Fall an dcr Nicd zwischen der 
fr anzösischcn Grcnze und dcr Mündung in dic Saar bei Saarfcls; an dcr Nicdbrücke kurz vor 
dcr Mündung habc ich dic individuenrcichstc Stell e gefunden). Aus übcrliefcrtcn Bcobachtun-
gcn ist mir j edoch bekannt, daß dicsc Art noch vor etwa 10 Jahren an dcm Mittellauf 
dcr Oster und der Blics recht häufig war. Wcnigc FundsteIlen an dcr Blies (hierbei handelt 
cs sich um Excmplare, dic sich vom cigentlichcn Biotop entfcrnt hattcn) dcutcn noch auf ein 
klcincs Vorkommen dieser Art zwischcn Ottweiler und Nicdcrlin xwcilcr hin. 

Entschcidcnd für den starkcn Rückgang dcs Areals von Calopteryx spier/delis schcint mir einmal 
die Bcgradigung bzw. Kanali sation der Bäche und Flüsse zu sein (hierbci wcrden dic dcn Larven 
als Substrat diencnden Wurzeln und dic ufernahen Sträucher cntfcrnt) und zum anderen dic in 
lctzter Zeit rasch zunchmendc Vcrschmutzung des Gewässernctzcs, die auch einen Rückgang 
dcs Sauerstoffgehalts zur Folgc hat. Einc gcnauc Kartierung des Vorkommens der Larven 
würdc cinc deutliche Aussagc übcr das Ausmaß dcr VerschmutZLIng dcr saarländischen Fließ-
gcwässer machen. 

2. Calopteryx virgo 

Dicsc Art stellt ähnlichc Bcdingungcn an dic Qualität des Wassers und des Uferbewuchses 
wic Calopteryx spiel/delIS. Was jcdoch dcn Saucrstoffnutzwert des W assers anbetrifft, so muß er 



bei Calopteryx ｦｬｩｾｦｚＢ＠ noch größer als bci Caloptnyx splelldell s scin. ZA HNER hat dies nachge-
w iesen, indem er das Sauerstoffangcbot für beide Larvcntypcn cxpcrimentell herabgesetzt 
hat. Dic Überlebensrate der Larven von Calopteryx spl{'//dms war dabei wesentlich höher. In 
einem weiteren Vcrsuch hat Z AHNER festgestcllt, daß die Larven von Calopteryx splelldell s 
durchschnittli ch 25 ob mehr Sauerstoff, dcr im Wasser gelöst ist, als die Larven von Calopleryx 
ｬ Ｌ ｩｬ ｾｦｚｏ＠ verwerten können. Bekräftigt werden diese Ergcbnisse auch durch dic M essungcn der 
Wassertemperaturcn im Sommer. Diese lagen bei Calopleryx ｦｬｩｾｦｚｏ＠ im Optimum zwischen 
13 und 18°C, also um 5,5°C tiefcr als bei Calopleryx splelldells. 

Aus meinen Untcrsuchungen ist Calopleryx flirgo nur von eincr Fundstelle bekannt und zwar 
aus dem Oberthaler Bruch im Bercich der Nahe. Das Flüßchen ist an dieser Stelle etwa 1,5 m 
breit und bild et tei lweise größerc freie Wasserflächen. Das Ufer der etwa 1-1,5 m tief einge-
schnittenen N ahc ist an manchen Stellen von ciner mittc!hohen Schilfzone begrenzt, soweit die 
Teile nicht als Wicse genutzt werden. In W aldnähe treten sogar kleinere Gebüschgruppen 
auf. Die Bedingungen von der Substratwahl für dic Larven sind also gegeben; auch die 
Strömung ist hicr zicmli ch groß. Auch bei den am 2.7.1960 von Prof. Dr. G. DE LATTIN ge-
fangenen Tieren dieser Art dürfte es sich um die oberhalb bcschriebene Fundsteile handeln. 
Über den Standort von Calopleryx flirgo aus Bliesmengen-Bolchcn ist mir nichts Genaucs be-
kannt. Ein Tier von Bli esmengen wurde jedoch von Herrn Prof. Dr. MOSBACHER (Zoo!. 
Institut der U ni versität des Saarlandes) als Calopteryx ,' irgo bestimmt. Es ist anzunehmen, 
daß das Vorkommen nicht an der Blies li egt, sondern an einem Seitenflüßchen, weil der 
Sauerstoff gehalt der Bli es hier fü r diese Art zu niedrig sein dürfte. Da ich das Tier selbst 
nicht gesehen habe, ist cs in dcr Arealkarte nur als Beobachtung eingetragen. 

3. Cordlll e,ftaster alllllllatllS 

Di e Cordulegasteridae tragen im deutschen Sprachgebrauch den N amen Quelljungfcrtl , was 
einen Hin weis gibt auf das Vorkommcn dieser Tiere in der Nähe von Quell en, Oberl äufen 
von Bächen und Flüssen. Cordlliegasier allllldaill s ist die häufigere der beidcn in Deutschland 
vorkommenden Arten; dennoch sind die Cordulegasteridae bei uns recht sc!ten. Aus der 
Pfalz, dem in unserer Nachbarschaft am besten untersuchten Gebiet, berichtet H. ITZEROTT 
(1961), daß die Art zwar verbreitet ist, aber nur ein zeln an Fließgewässern mit sandigem 
Untergrund vorkommt. W enig bekannt ist auch die Ökologie der Larven, was nicht zuletzt 
auf die Seltenheit dieser Art und die speziellen Lebensbedingungen zurückzuführen ist. 

Cordlliegaster bidellfaills kommt in kalten Gebirgsbächen vor, während die im Saarland vor-
kommende Art (Cordlli egaster mllllll ai ll s) nach Angaben von A. BILEK auch an langsamfli eßen-
den M oorbächen beobachtet wurde (A. BILEK, brief!. Mitt. vom 11.1.1972). 

Bei NonnweiIcr an der Prims entwickeln sich die Larven wahrscheinlich im W asser des 
raschfli eßenden Baches an der Stelle, wo dieser aus dem Hunsrück austritt. Sämtliche von hier 
bekannten Exemplare (4 M ännchen) stammen von der am 13.7.1963 vom Zoologischen 
Institut der Universität des Saarlandes nach Nonnweiler durchgeführten Exkursion. Ich be-
suchte diesen Fundort am 15.8.1971, konnte jedoch keine Ti ere dieser Art hier beobachten 
(Ende der Flugzeit). Man darf annehmen, daß Cordlliegastcr 01 11 111 laill s hier noch vorkommt, 
viell eicht sogar noch an weiteren Bächen im Bereich des Hunsrückrandes. Sie darf als eine 
typische Indikatorart für solche Landschaften angesehen werden. 

An Altwasserarmc oder ähnliche Biotope gebundene Arten 

Charakteristi sch für diese Gruppe ist das Vorkommen an größeren W asserfl ächen in Ver-
bindung mit verschiedenen Wasserpflanzen. Bei cini gen Arten spielen für das Larvalleben 
sicherli ch auch Wasserqualit äten eine Rolle. 

1. Aesclllla lIIixta 

Im Saarland ist diese Art nicht selten. Ich habe sic jedoch nie an kleinen Fischweihern 
oder Waldweihern beobachtet. Gefangen w urden Individuen dieser Art am Kohlwaldweiher 63 
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bei Wiebelskirchen erstmals am 23.9.1970 und auch 1971 habe ich die Art beobachtet. Sie 
war hier recht häufi g und fl og über einem. etwa 2 m hohen Schilf gürtel am vorderen 
W eihcrende. D cr Gürtel ist in diesem Jahr ganz trocken gefallen, ebenso w ie große Teil e 
des übrigen W eihers. (Der W eiher ist nicht mehr als Schlammweihcr gcnutzt und w ird 
in einem Jahr ganz ausgetrocknet sein.) 

W eitere Fundorte sind der zum Teil trockcngefall enc Alt arm der Saar bei Saarfels und der 
M oselarm bci Besch. An beidcn Biotopcn kommen Schilf zonen vor, die von den Ti eren 
bevorzugt werdcn. Die Eiablage nach P. A. ROBERT (1960) ist in trockcne, auf dem Wasser 
trcibcnde Schilfrohre, aber auch in Scirp" s /awsfri s beobachtet worden. In ähnlichen Land-
schaften dürfte die Ar t noch wciter verbreitet sein ; sie kommt sicherli ch auch an den Ki es-
grubenweihern bei B1iesmengen-Bolchen vor. 

2. Aeschlla gral1.dis 

D ie Große oder auch Braune Mosaikj ungfer kommt in N orddeutschland häufi ger vor als in 
unseren Gebieten. Aus der Pfalz beri chtet ITZERO TT (1961), daß die Art selten ist und mcist 
cinzeln auftritt. Im Saarl and w urde sie nur am Alt saararm bei Saarfels beobachtct. und war 
dort häufi g. 

3. Eryfhrolllll/a llajas 

Auf bestimmte Wasserpfl anzen fü r eine Eiablage angewiesen ist Eryfhrollllila Iwjas. P. A. ROBERT 
gibt als mögli che Pfl anzen für die Eiablage Pofalllogefoll , NYlllphaea und N llphar an. Eine Ablagc 
soll auch in A li slll a p/allf aga, !vlyri ophylllllll , UtriC/l/ aria Im /garis, Cerafophyllll lll und RmlIIII C/I /II S 
aqll atil is möglich sein. Die Art w urde in Bli csmcngen-Bolchcn am 8.7.1971 erstmals an den 
Kiesgruben beobachtet, wo sie recht häufi g am Großen W eiher auftrat. Am 18.8.1971 
w urden mehrere Exemplare bei Saarfels am Alt arm der Saar gefunden, die sich auf Bl ättern 
von NYlll phaea aufhielten. Von der natürli chen Ausstattung her könnte Erythrollllll a lIaj as 
auch an einigen Stell en der Nied vorkommen, sowcit hier noch die cntsprechcnden Wasser-
pfla nzen vorkommen. Im nördli chen und östli chcn Saarl and sowie in Pcrl habe ich dic Art 
nicht festgcstcllt. 

4. Erythrol lIlIl a /J iri dll/IIIII 

Von dieser Art , dem Kleinen Granatauge, sind nur zwei Männchen und zwar vom Kiesgrubcn-
weiher in B li csmengcn bckannt. Eine Eiablage soll nach P. A . RO BERT in Cerataphylllllll 
crf olgen. Von dieser Stell c ist aufgrund von pflanzcnsoziologischen Untersuchungen von CH . 
BRÜTT IN G (1971) Ceratophylllllll delll crsllIlI aus den Unterwasserwiescn nachgewiesen. Über 
die Häufigkeit dieser Art in Bli csmcngen vcrmag ich kcine Angabcn zu machcn, weil dic 
Tiere beider Arten nur schwieri g aus cini gcr Entfernung zu unterscheiden sind. Eryfh rolllllw 
/J iridllhllll dürfte die seltenste Zygoptere im Saarl and sein. Außerdem ist, welUl sie noch für 
weitere Stell en nachgewiesen werdcn kann, ihr Vorkommen wahrscheinli ch sehr beschränkt. 

An seichte W asserstell en gebunden 

1. Isch/'llll 'a pllllli/i a 

Di e benachbarte Art dcr im Saarl and sehr zahlreichen Iscllllllra e/egall s w urde erst im letzten 
Jahr entdeckt und zwar nur an zwei benachbartcn FundsteIl en in dcr Linxbach bei Ottweil cr. 
Es ist anzunehmen, daß die eigentli che Brutstätte von Isclmllra Plllllili o am unteren W eiher in 
einem oberhalb li egenden versumpften Teil stück liegt. Am oberen W eiher, etwa 200 m vom 
obengenannten Fundort entfernt, wurde [sclll1l1ra pllllli/i a gefangen (<jl) . Iscllllllr a p"llli/i o soll an 
seichten Wasserstell en mit ElJlli setlllll IJari egatllll1 vorkommen. Die FundsteIl e ist mittl erweile 
aufgestaut worden. Beide W eiher li egen im Bercich der Kuseler Schichten des Unteren Rot-
li cgenden. Bei dem Bodcn handelt es sich um einen schweren Lehmboden mit größcrcm 
Kalkanteil. Eq/li set/llll IJariegat/lll1 ist im Saarl and rccht seltcn und ist fü r kalki ge Böden teilwcise 



nachgewiesen. Aus 111.ehreren Bestimmungsschlüsseln ist auch bekannt, daß [seim 11 ra pUll/i/i o 
gerne an Lehmtümpeln vorkommt. So sind an dieser Stell e die ökologischen Bedingungen 
erfüllt, die [schill/ra plIl/li/io zur Eiablage benöti gt. Ähnliche Biotype gibt es im Saarland 
noch in größerer Anzahl , so daß die Art sicherli ch weiter verbreitet ist, als das kleine Vor-
kommen dies vermuten läßt. 

An stehende Gewässer mit starkem Uferwuchs gebunden 

1. Lestes barbarll s 

Es ist nur ein Fundort und zwar der obere W eiher in der Linxbach bei OttweiI er bekannt. 
Es hat den Anschein, daß die im Jahre 1970 nur sporadisch aufgetretene Ar t im Saarland 
nicht sehr häufi g ist. Juncus- und Carexarten w erden von der Libell e im wesentli chen zur 
Eiablage benutzt. Auch auf Ali sma, die von P. A. RO BERT (1960) ebenfall s als W ahlpfl anze 
für eine Eiablage genannt w ird, wurde die Art in größerer Anzahl hier gesehen. Aus Mittel-
europa sowie W esteuropa geben verschiedene Autoren (E. SCHMIDT , 1929; H . GREVEN, 
1970; H. LOHMANN , 1967; A. ROSENBOHM, 1966) nur vereinzelte Vorkommen dieser 
Art an. Größere Funde auf das Oberrheintal (JURZITZA, 1963: Libell enbeobachtungen in der 
Umgebung von Karlsruhe [Baden], 3. Mitt .) lassen sich erklären, durch die Tatsache, daß 
hier die H auptwandererstraße für mediterrane Faunenelemente vorliegt und L cstes barbams eine 
der wanderfreudigsten Libell en unter den Zygopteren ist. 

An Flüsse und sJuerstoffr eiche Seen mit fla cher Uferzone gebunden 

1. COl/lphll s j!1I/dl el/lI s 

COl/lphl/s plI/chel/lI s kommt in Deutschland bis auf wenige Ausnahmen nur linksrheinisch 
vor. Auch in Frankreich und Spanien reicht das Areal dieser Art immer nur von der Atlantik-
bzw. Mitt elmeerküste bis zu einer gewi ssen Entfernung ins Landesinnere. In D eutschland 
bildet der Rhein die O stgrenze des Areals. Das nördliche Vorkommen von COII/j!hIl S pl//chel/I/ s 
dürfte in Belgien li egen (P. AGUESSE, 1968). Im Saarl and kommt die Art in jedem Jahr 
ziemli ch häufi g vor in der Nähe von Ottweiler und in großer Zahl im Moselta!. An einem 
warmen Sommertag im letzten Jahr w urde bei N ennig an den Ki esgrubenweihern und am 
Altmoselarm bei Besch die westli che Keiljungfer beobachtet. Beide Standorte unterschei-
den sich hinsichtli ch ihrer Ökologie. D er Alt wasserarm ist tiefer als die fl achgründigcn 
Ki esgrubenweiher und besit zt ein anderes Vegetati onsbild. Da COl/iphll S p"/chel/I/ s eine Art 
ist, die an Flüsse und sJuerstoffr eiche Seen mit fla cher Uferzone gebunden ist (Brief!. Mitt . 
von A. B ILEK ), kann man auch relati v leicht das unterschiedli ch starke Auftretcn dieser 
Art erklären, ohne sich genau auf den Faktor .. Sauerstoff gehalt des Wassers" festzulegen. 
Auch die übrigen beiden FundsteIl en, die all e an noch neu angelegten Fischweihern li egen, 
zeichnen sich dadurch aus, daß die W eiher eine fl ache Uferzone besit zen und mit fri schem 
W asser versorgt werden. In anderen saarländischen Landschaften existi eren j edoch noch ähn-
li che Biotope, so daß es auch hier anzunehmen ist, daß die Art noch weiter verbreitet ist. 

ZUscill1111enfassung 

In vorli egender Arbeit werden 31 Libell enarten für das Saarl and nachgewiesen. Ökologische 
Beobachtungen bestätigen einen Zusammenhang zwischen Odonatenverbreitung und Land-
schaft sgualität. 

Die Kenntnis der ökologischen Valenz der an einer bestimmten Erdstell e vorkommenden 
Arten ist ein Indikator für den dort herrschenden Synergismus. 65 
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